
An dieser Stelle soll ein Weg die Besucher von der SOS-Dorfgemeinschaft Grimmen-Hohenwieden zum Wald führen. Rolf Martens, Leiter der dortigen Werkstatt, sieht die Details des Konzeptes schon genau vor sich.  FOTO: FRANCA NIENDORF

VON FRANCA NIENDORF

HOHENWIEDEN/GRIMMEN. Als wäre
sie schon verwirklicht, beschreibt
Rolf Martens die Vision der
SOS-Dorfgemeinschaft Grimmen-
Hohenwieden. Romantisch winden
sich darin die jungen Weiden um
einen konstruierten Stahlbogen.
Eigenwillig und skulpturhaft. Wer
unter dieser Weidenkapelle steht,
kann einen „Ort der Ruhe und Be-
sinnung“ genießen, sagt der Leiter
der Dorf-Werkstatt für behinderte
Menschen. Und auch wenn an die-
ser Stelle zwischen Wald und Feld-
weg derzeit noch eine Lücke die
Landschaft prägt – allein die Be-
schreibung lässt das rankende Na-

turgeflecht vor dem geistigen Auge
erscheinen. „Wir wollten schon im-
mer das umliegende Land für uns
und andere erschließen“, sagt Rolf
Martens. Das Konzept dafür steht
bereits und hat gestern in Schwe-
rin den Zukunftspreis 2010 der Aka-
demie für Nachhaltige Entwick-
lungMecklenburg-Vorpommern er-
halten.
Die Auszeichnung ist in diesem

Jahr dem „Garten der Metropolen“
gewidmet. Die Initiatoren haben
nach zukunftsfähigen Lösungswe-
gen im ländlichen Raum zwischen
den Metropolen Hamburg, Berlin
und Szczecin gesucht. Eine nach-
haltige Struktur für das Leben und
Wirtschaften in einer solchen Re-
gion hat die SOS-Dorfgemeinschaft
Grimmen-Hohenwieden gefunden.
Erste junge Bäume zieren bereits
die Landschaftswege,
die später überall
von Alleen ge-
schmückt wer-
den sollen.

Ein Rundgang übers Gelände
lässt die Beschreibungen von Rolf
Martens nachwirken. Während es
draußen stürmt, Schneegestöber
quer über die Felder und in jede un-
geschützte Nische wirbelt, sieht er
die geplanten Elemente des künfti-
gen Erlebnis-, Naherholungs- und
Erkundungsortes schon genau vor
sich.
Das Dorf in unmittelbarer Nähe

zur Kreisstadt Grim-
men (Nordvorpom-
mern), in dem seit
1999 32 Menschen mit
Lernbeeinträchtigun-
gen leben und arbei-
ten, ist Zentrum des
Konzepts. Es soll aller-
dings nicht zur Attrak-
tion werden, um die
Privatsphäre der Einwohner zu
schützen. Vielmehr sieht der Plan
vor, die Besucher von den Wohn-
häusern wegzulenken, hin zu den
neuen landschaftlichen Anzie-
hungspunkten: dem nahegelege-
nenWald und den Feldern.
„Ein Dorf im Aufbruch“ – so der

Titel des Projektes, das drei charak-
teristisch getrennte Räume einbin-
det, die in Symbiose leben und ein-
ander brauchen. Damit greift die
SOS-Dorfgemeinschaft auf die
„Stärken der Region zurück“, sagt
Rolf Martens. „Natur und Landwirt-
schaft sollen Touristen und Einhei-

mische anlocken, die Ruhe suchen
und die Landschaft entdecken wol-
len.“
Der Wald, momentan kaum ge-

nutzt, berge großes Potenzial. Alte
Buchen, Eichen, Eschen und Pap-
peln bieten Raum zum Erkunden
und Durchatmen – wenn der Besu-
cher denn hinfindet. Genau da set-
zen die Planer an. Sie wollen Wald
und Felder zugänglicher machen,

alte Wege ausbauen
und neue schaffen, da-
mit wieder mehr Men-
schen einen Ausflug
dorthin unternehmen.
Das künftige Wege-
netz wird nicht nur
das Dorf mit der Natur
und der Stadt Grim-
men verbinden. Eben-

so soll es eine Plattform schaffen,
um Wissen zu vermitteln, Men-
schen miteinander ins Gespräch zu
bringen und sie kreativ werden zu
lassen.
„Mit allen Sinnen sollen Einhei-

mische und Besucher die Natur
wahrnehmen. Still und leise“, sagt
Rolf Martens, der betont, dass sie
keinen „Spielwald“ kreieren wol-
len. Vielmehr Orte zum Entdecken.
Neben den größeren Attraktionen
wie dem Rasenlabyrinth und der
Weidenkapelle greift das Konzept
immer wieder das Thema Kunst
auf. „Vergängliche Kunst“, so der

Werkstattsleiter. „Wir wollen die
Besucher einbeziehen.“ Vorstellbar
seien Gebilde aus Feldsteinen am
Wegesrand, an denen jeder nach
Lust und Laune Hand anlegen
kann. „Dabei ist alles dem Zufall
überlassen. Nichts ist festgeschrie-
ben. Alles ändert sich stetig“, er-
klärt er die Grundidee, die sich
stark am englischen Künstler Andy
Goldsworthy orientiert. Dieser wid-
met sich vergänglicher Kunst aus
Naturmaterialien und hält sie foto-
grafisch fest.
Als Kontrast zur Vergänglichkeit

sollen immer wieder auch Skulptu-
ren der Dorfbewohner den Weges-
rand zieren. Zu Fuß, mit Fahrrad
oder Kutsche kann das Gebiet dann
bereist werden, vorbei an Obst-
baumreihen, großen Alleen,
Feuchtbiotopen, restaurierten Tei-
chen, einem Holzsteg durch die
Feuchtwiesen, einem naturbelasse-
nen Kletterwald, dem Aussichtspla-
teau und dem „Fliegenden Klassen-
zimmer“ – eine Waldbühne für
Lehrstunden in der Natur. So
die Pläne bis zum Jahr 2015.
Als „Visionen“ be-

schreibt sie Rolf Martens
und „darum geht es
ja auch beim Zu-
kunftspreis“,
sagt er. „Wir
werden
nun ver-

suchen, so viel wie möglich selbst
oder mit Hilfe von Partnern zu ver-
wirklichen.“ Immerhin sei das zu-
nächst bis 2013 geförderte Projekt
auch mit einem erheblichen finan-
ziellen Eigenanteil verbunden.
Was sie auch umsetzen, „alle

Ideen basieren auf der Nutzung vor-
handener Ressorcen“, sagt Rolf
Martens. Zu diesen zählt der Werk-
stattleiter auch das regionale Wirt-
schaften in der Dorfgemeinschaft.
Getreu dem Motto, weg von der
Globalisierung, hin zu alten Tradi-
tionen. Regionale Produkte selbst
hergestellt und in der Region ver-
marktet – auch das gehöre zum prä-
mierten Konzept der Dorfgemein-
schaft.  @!www.sos-dg-grimmen.de

GÜSTROW. Die Jury war vor allem
von der Spannbreite der einge-
reichten Projekte überrascht.
Franca Niendorf sprach mit Hen-
rik Manthey, wissenschaftlicher
Mitarbeiter der Akademie für
Nachhaltige Entwicklung Mecklen-
burg-Vorpommern, über die Vi-
sion des Zukunftspreises 2010
zum Thema „Garten der Metropo-
len“.

Haben sich die Bewerber auf die-
ses Experiment eingelassen und
innovative Lösungswege gefun-
den?
Die Wettbewerbsausschreibung

wollte ja in erster Linie Kommuni-
kationskampagnen provozieren,
die die Idee „Garten der Metropo-
len“ mit Hilfe von Internetplattfor-
men und sozialen Netzwerken
einem breiten Publikum zugäng-
lich machen. Diese allein boten der
Jury eine Menge Stoff für Diskussio-
nen. Darüber hinaus gab es aber
auch andere, für uns überraschen-
de Ideen und Umsetzungen. Wenn
zum Beispiel Jugendliche aus dem
„Garten“ aus Malchin und eine klei-
ne Ideenschmiede aus Berlin ein

Musikvideo zum Thema „Klima-
schutz und Klimawandel“ konzipie-
ren, dann ist das doch ein wunder-
bares Beispiel, wie Menschen aus
dem Garten und den Metropolen
kreativ zusammenarbeiten. Die Be-
kämpfung des Klimawandels zum
Thema für alle zu machen, ist für
mich eine der starken Botschaften
des Wettbewerbs.

Welches Potenzial birgt MV, um
einen solchen „Garten“ im länd-
lichen Raum zu schaffen?
Gerade im Bereich des Klima-

schutzes und der Erneuerbaren
Energien birgt Mecklenburg-Vor-
pommern Potenzial in oft unbe-
kannter Breite. Ebenso der steigen-
de Bedarf an hochwertigen regiona-
len Lebensmitteln oder klima-
freundlichen Tourismusangeboten
– die Liste ließe sich fortsetzen. Für
alle diese Bereiche sind die Mög-
lichkeiten der Metropolen be-
grenzt. Hier sind ländlicher und
städtischer Raum im besten Sinne
aufeinander angewiesen.

Der Zukunftspreis ist ja in ers-
ter Linie kommunikativ. Ließen

sich die eingereichten Konzepte
auch umsetzen?
Zunächst sind es wünschenswer-

te Entwicklungen zwischen ländli-
chen Räumen und den Metropolen
Hamburg, Berlin und Szczecin. Die
Herausforderungen überschreiten
ja in erster Linie administrative
und Ländergrenzen, was deren Lö-
sung oftmals noch schwerer
macht. Die Kommunika-
tionspreisträgerin Rein-
hild Ischinski aus Ham-
burg lieferte hierfür mit
ihren unkonventionel-
len Ideen und deren
Übersetzung in einWeb-
forum eine gelungene
Vorlage, mit der wir im
neuen Jahr sofort star-
ten könnten.

Welche Voraussetzun-
gen hat der Gewinner des Haupt-
preises, die SOS-Dorfgemein-
schaft Grimmen-Hohenwieden,
erfüllt?
Die SOS-Dorfgemeinschaft zeich-

net sich dadurch aus, dass Men-
schen mit Lern- und Denkbeein-
trächtigungen einen Ort des ge-

meinsamen Wohnens, Arbeitens
und kulturellen Erlebens geboten
bekommen. Dass dies oftmals
nicht in der Mitte der Gesellschaft
geschieht und wir auf Menschen
mit Handicap eben nicht offen und
ohne Barrieren zugehen, ist etwas,
das sich ändern muss. Die Idee des
Landnutzungskonzepts für die
SOS-Dorfgemeinschaft Grimmen-

Hohenwieden will diese
Schranken abbauen hel-
fen, indem sie den Ort
für Besucher interessan-
ter gestalten möchte. In
gebührendem Abstand
zu den Wohnorten und
dennoch in unmittelba-
rer Nähe der Dorfge-
meinschaft sollen sie
sich erholen, bilden, in-
spirieren und den Be-
wohnern durch diesen

anderen Zugang zum Ort auf Au-
genhöhe begegnen.

Im Falle des Gewinners ist das
Konzept unabhängig vom Zu-
kunftspreis entstanden. Ist das
die Regel oder soll dieser Wett-
bewerb vorrangig animieren,

Ideen für eine nachhaltige Ent-
wicklung im ländlichen Raum zu
entwickeln?
Im Kern wollen wir nachhaltige

Ideen und Prozesse unterstützen.
Die Akademie ist hier sicher ein
wichtiger Akteur, aber eben genau-
so Teil des gemeinsamen Suchpro-
zesses. Wir können selbst Ideen an-
stoßen, wir können die Entwick-
lung neuer Ideen provozieren und
die guten Ideen, die unabhängig
von unserem Tun entstehen, unter-
stützen und dabei selbst etwas ler-
nen.

Steht schon ein Thema für den
nächsten Zukunftspreis fest?
Wir wollen einen Schritt in Rich-

tung Wissensvermittlung gehen:
„Bildung für Nachhaltige Entwick-
lung“. Ob wir einige der zentralen
Herausforderungen unserer Zeit,
die Bekämpfung des Klimawandels
und die Umwandlung in eine post-
fossile Gesellschaft meistern, wird
sich nicht zuletzt dadurch bewei-
sen, wie wir das vorhandene Wis-
sen in die Praxis überführen. Und
ob wir uns den Optimismus, es zu
schaffen, erhalten können.

Die 10 000 Euro des Zukunfts-
preises sind aufgrund der vie-
len unterschiedlichen Projek-
te in drei Kategorien verliehen
worden:

Verwirklichungspreis
4000 Euro
„Ein Dorf im Aufbruch“,
Ludger Möller, SOS Kinder-
dorf Grimmen-Hohenwieden
Kommunikationspreis
4000 Euro
„Interaktives Kommunika-
tionsprojekt“, Reinhild Ischins-
ki, Hamburg
Anerkennungspreis
1000 Euro
„Begegnung mit der Kuh –
Kommunikation erzeugt Bewe-
gung“, Roland Eckelt, Have-
laue und Dr. Wilhelm Schäkel,
Zempow
Anerkennungspreis
1000 Euro
„Klimaclown“, Fritz-Gre-
ve-Gymnasium, Malchin und
das Kolleg für Management
und Gestaltung nachhaltiger
Entwicklung, Berlin

Ländlicher Raum mit großem Potenzial

VISION GARTEN DER METROPOLEN GESUCHT

NACHHALTIG Ländlicher
Raum als „Garten der
Metropolen“. Dieser
Vision kommt ein
Konzept aus MV sehr
nahe. Es erhält den
Zukunftspreis 2010.

Die vier
Preisträger
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Ein Dorf im Aufbruch zu neuen Wegen

Henrik Manthey

„Natur soll
Touristen

und
Einheimische

anlocken.“
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